
Peter Kurath

Christliches Theater heute

Anmerkungen Problemen un Versuchen

In der rage ach einem christlichen Theater heute stecken re1ı Fragen: ach
eiınem grundsätzlichen heaterverständnis un dem Theater als solchem: ach
der Aktualıtät, dem Hıer und Heute; ach dem Stellenwert des Christlichen
1ın diesem heutigen Theater, un ZW ar 1n doppelter Hinsıcht: VO WE dieses
Theater gemacht wiırd un welche Inhalte 5 auszeichnen.

Spieltrieb un Schaulust

Geläufige Antworten auf diese Fragen sind eLw2 Eın allgemeıines Theater-
verständnıis gebe CS nıcht, CS zebe höchstens historisch ableitbare Theaterver-
ständnisse. Das Gegenwartstheater stecke 1n der Krise, weil die Theaterautoren
Angst hätten, sich den theatralischen Ausdrucksmitteln anzuvertrauen, weil 65

ıhnen eınem überzeugenden Menschenbild fehle, das rühere Kulturen gehabt
hätten, weıl CS ıhnen Menschenliebe mangele, die die großen Dramatiker der
Geschichte ausgezeichnet habe, un weil] das Dramatische un die Spektakellust
überhaupt in Mißkredit geraten selen. Von Christen werde dieses heutige hea-
ter schon Bar nıcht gemacht, un christliche Inhalte würden, WEn s1e überhaupt
vorkommen, umgewandelt, da{ß s1e nıcht mehr als solche erkennen seljen.

Diese Antworten stımmen jedoch immer DU VO einem bestimmten Stand-
punkt AdUus, un dieser bleibt zumelst auf die offiziellen Staats- un Stadttheater
beschränkt. Theater spielt sıch aber nıcht 1LLUL OFrt ab, CS als solches etikettiert
1St Der Spieltrieb un die Schaulust haben schon immer als Formen des Uramas,
1m So-Tun-als-ob, das menschliche 7 usammenleben bestimmt. Im Spiel der Kın-
der Wll'd das Leben erprobt, 1n der uUSt Z Schauen lernt der Mensch die Welt
un se1ıne Mitmenschen kennen. Diese Grundformen des II)ramas haben heute
eın Verbreitungsausmadfs VO nıie gekannter Größe Durch Film un ern-
sehen, aber auch durch den Hörfunk sind s1e allgegenwärtig geworden. Das 1
ben zahlreicher Menschen spiegelt Lebensauffassungen und Verhaltensmusrter
wıder, die durch diese Mittel vorgespielt, 7B Schau gestellt wurden.

Verschiedene Formen des Dramas siınd dadurch selbstverständlich Or
den, dafß s1e aum wahrgenommen werden. So ebt die Schein-Welt, der welt-

701



Peter Kurath

weıt Tausende on Produktionsgesellschaften arbeıten, oft gefährlich unbewußt.
Wenn eın ind einen Mord, den CS 1mM Krimiı gesehen hat, einmal ausprobiert,
w 1€e 1es 1n Amerika vorkam, wırd dieser Tatbestand erschreckend bewußt.
Hıer wiırd jedoch nıcht darauf verwıesen, auf die Problematık dieser uNnsc-
heuren Verbreitung einzugehen, sondern aut das Ausma{fß aufmerksam
machen, damıt verständlich wird, das traditionelle heaterverständnis
den heutigen Anforderungen nıcht mehr genugen annn Es 1St heute geradezu
notwendig, Ja lebensnotwendig geworden, Formen des IDramas 1n der modernen
Welt durchschauen. Kinder (aber auch Erwachsene), die VO  a der vorgegaukel-
ten Welt nıcht 1n die wirkliche Welt hineinfinden oder die die Wirklichkeit mMı1ıt
der Fiktion durcheinanderbringen, bestätigen diese Notwendgkeıt.

Zum anderen hat 1ber dieses erweıterte, medienwissenschaftlıch interpretierte
Theaterverständnis eCue Chancen für die Vermittlung VO Inhalten. Anders als
trüher ann siıch ZU Beispiel eın Religionslehrer ıhrer Miıttel bedienen. Dıies
haben auch die Kirchen erkannt, daher geben s$1e ıhm audiovisuelle Miıttel für
die relig1öse und christliche Unterweısung 1n die Hand, Mittel, die ZUuU zroßen
eıl VO dramatischen Ausdruckstftormen leben Eın aktualisiertes Dramen- un
heaterverständnıs wırd also vorsichtig se1ın mussen be] der Behauptung, N gebe
heute eın christliches Theater, WECNN damıt auch keineswegs schon vorbehaltlos
VO  = eiınem solchen gesprochen werden soll

Um den Unterschied des Verständnisses (wenıger der Intentionen!) VO  e e1nNst
und heute besser veranschaulichen, soll das Paradıgma barocker Lebenstorm
beschrieben werden, das Zzu „Theatergleichnis“ datür geworden 1St, da{ß die
Welt eın Theater und die Menschen Schauspieler selen. Romaın Rolland hat ber
die eit VO  e} apst Klemens (1667-1669) geschrieben: AFn apst verfafßt
UOpern und schickt Sonnette Sangerinnen. Dıie Kardıiniäle betätigen sıch als
Librettisten oder Bühnenbildner, s1e entwerten Ostume und veranstalten hea-
teraufführungen. Salvator Rosa spielt Komödie. Bernin1ı schreıibt pern, für die

die Dekoration malt, Statuen skulpiert, Maschinerien erfindet, die Texte VeCI-

fafßt, die Musık komponiert un das Theater konstruiert.“ Wenn Rolland damıt
theaterfreudige kıirchliche Würdenträger schildert, 1St doch ersichtlich, da{fß ıhre
Theaterlust wen1ger MI1t christlichem Gedankengut tun hat als mMi1t eıner 1E
bensform, die der Spanıer Francısco (30mes de Quevedo 7zwıschen 1600 un 1630
1n die Verse gebracht hat: „Vergiß nıcht, da{fß das Leben Schauspiel 1St Und diese

Welt die große Bühne.“
I)as Schauspiel un das Theater werden als das Leben un die Welt selbst AaUuS-

gegeben. Fur uns aber 1St daran NUr richtig, da{ß ein Zusammenhang 7zwıschen
Leben un Schauspiel, 7zwiıischen alltäglichem Verhalten un Fkormen des Dramas
besteht. Denn damıt, indem WIr tun als ob, erproben WIr das Leben, versuchen
WITF, „spielerisch Einblick 1n das W esen menschlicher Exıiıstenz“ (Martın Esslin)

bekommen.
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Auft die rage nach dem christlichen Theater heute bezogen, bedeutet das bis-
her Dargelegte Verschiedenes: Die Bühne als offizieller Hort des Theaters bringt
L1LUTL och einen Bruchteil des Theaters un seiner Ausdrucksformen. Neue Quel-
len theatralischer Vermittlung sınd 1ın WUMSEGETIEH Jahrhundert erschlossen worden:
Formen des Dramas werden 1mM Religionsunterricht verwendet, die Massen-
medien bedienen siıch dramatischer Ausdrucksformen weiıitreichend und wirk-
Sa Dieses moderne allgegenwärtige Theater, das nıcht mı1t der Wirklichkeit
selbst verwechselt werden dart,; steht in einem experimentellen Zusammenhang
ZUu Leben, darum 1St. CS VO Interesse un darum ann CS verstanden werden.
Das Wıssen diese alltäglichen Formen des Dramas 1St lebensnotwendiger
enn Je geworden. Unser Leben bringt andere dramatische Ausdrucksformen
hervor als etwa das Barockzeitalter, weıl diese immer auch eiınem so7z71alen Be-
dürtniıs entsprechen und daher Theater eine bestimmte Zeıt spiegelt.

Keın christliches Theater heute?

Eın christliches Theater heute müfßÖte also auch OIl Christlichen dieser
eıit wiıderspiegeln. Als christliche Theaterautoren wurden 1im Jahrhundert,
VOTL allem 7zwıschen 1920 un 1950, Leute anerkannt, die sıch eiınem christ-
lıchen ngagement bekannten, die das Substantielle 1mM Menschen autf Csott hın
ausgerichtet sahen. Solche Autoren leben och un  N Dreı VO ihnen, die
christlich engagıerte Theaterstücke geschrieben haben, erklärten VOTLT reıl Jahren
auf persönliche Anftrage hın, da{fß 65 heute keine christliche Dramatiık mehr gebe.
(Rudolf Henz: „Es 1St stil] geworden. Es geschieht nıchts.“ Helmut Schwarz:
7)I kenne keinen den jüngeren Autoren.“ Kurt Bescı: » Jas die chriıst-
lıche Dramatık 1St CS ruhig geworden.“) Selbst der kompetente Wiıener Protessor
Friedrich Heer meılnte be1i einem persönlichen Gespräch: „Sıe exIistiert gar nıcht!“

Diese kategorische Leugnung elnes christlichen Theaters heute eriınnert frap-
Pant die Siıtuation 1900 Jedenfalls vermittelt das Buch „Christliche ıch-
GEr 1m 70 Jahrhundert“ (hrsg. Otto Mann, diesen Eindruck, WEeNnNn

Bruno Berger in seınem Beıtrag Francıs Jammes schreıbt: A Um 1900, einer
Zeıt also, als s eıne christliche echte Dichtung iıcht mehr un: och ıcht wiıeder
gzab “ ber schon 1934 erschien eın tast 400 Seiten zählendes Buch mMIt dem
programmatıschen Titel „Katholische Leistung 1n der Weltliteratur der egen-
WAart Dargestellt VO ührenden Schriftstellern un Gelehrten des In- un Aus-
landes“ (Verlag Herder). Diese Zusammenstellung führt eine enge cQhristlicher
Dramen auf, die zugleich als katholisch ausgegeben werden. Geradezu hymnisch

die Einleitung VO  e} Günther Müller ein: „Dafß in der Erziählkunst der eut-
schen Gegenwartsliteratur katholische Leistungen eıne Rolle spielen, W1e Ss1e
ıhnen se1it dem Barockzeitalter 1m allgemeinen nıcht mehr zugekommen WAaTfrT, 1STt
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das CESTE: W as dem Betrachter 1in die Augen fallen mMu Blicken WIr 1LLUT auf das
19 Jahrhundert zurück, eınen Vergleichsmafßstab haben Wenig große
Namen bieten siıch dar.“

Unter diesen exemplarischen Darlegungen 1St eline selbstsicher vereinnahmende
Tendenz spuren. ber S1e vermitteln auch den Eindruck eines Sanz bestimm-
ten Verständnisses dessen, W as eiın Drama SE un dessen, W as als christlich
gelten hat Dieses Dramenverständnis annn aber heute SAanNzZ anderen gC-
sellschaftlichen Bedingungen nıcht mehr enugen. Allerdings bleiben Werke AaUus

diesen Jahren christliches Theater. Nur weıl s$1e nıcht mehr gespielt werden, annn
aber noch nıcht behauptet werden, da{ß 6S heute eın christliches Theater gebe.
Schade 1STt immerhın, da{fß mMIt der Verbannung dieser Werke auch viele beacht-
liche Kunstwerke übersehen werden. Im Verlauf elnes halben Jahrhunderts W ar

eine ungeheure Fülle VO christlich un relig1ös gepragten Dramen entstanden,
die ıhrer eIit sowohl VOIN La:engruppen 1n Dörtern als auch VO führenden
Bühnen aufgeführt wurden

Theater bleibt provokatıv
Das Ende dieses verstandenen christlichen Theaters An ıcht erfstaunen

Denn die Phantasıe un Verantwortung des Schriftstellers un des Bühnenschat-
tenden geraten in MiıSßkredit, WEeNnN das, W 4S schreibt oder spielt, „alleın als
Rechtfertigung, Bestätigung un Verherrlichung der theologischen Welterklä-
runs verstanden wiıird“ (Helmut Heissenbüttel). Der bereits erwähnte Friedrich
Heer sah CS 1n eiınem persönlichen Gespräch „Unmittelbar nach dem Krıeg
945/46 einıge Ansätze einer christlich engagıerten Dramatık gegeben.
Das heifßt aber nıcht, da{fß CS ein christlich engagıertes Theater Je gegeben hat
IIenn die Ansätze VO  m 945/46 zingen verloren. Dıie Leute hatten keine eıt für
Auseinandersetzungen, das Geldverdienen oing VO  $ Und die Kirche verweıgerte
der wachen Spirıtualıität einzelner Schriftsteller (Celan, Bachmann 1 A} das Zel-
stige Klima Dıie Kiırche richtete ıhre Aufmerksamkeit auf eınen verunsıiıcherten
Miıttelstand, auf den S$1€e soz10logisch angewı1esen Wa  $ Schnell wurde der klein-
bürgerliche Katholizismus bestimmend, un die für eın christlich engagıertes
Theater notwendige spirituelle Wachheit konnte nıcht entstehen. Bedeutende
Junge Schriftsteller (von denen Heer behauptet wI1ssen, da{fß S1Ee durchaus bereıit
gCeWESCH waren, sıch für eine christliche Dramatık einzusetzen) wanderten ab,
und die christlichen Themen tauchten spater verwandelt, christlich unerkannt
auf

Nach Heer o1bt S also keine christliche Dramatık. Die rage aber bleibt offen,
W a4s 6S bedeutet, da „christliche Themen“ „christlich unerkannt“ auftauchten.
Zum andern steckt 1n Heers Aussage auch die Überzeugung, da{ß christliche Dra-
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matik grundsätzlich provokatıv verstanden wırd Diesem Umstand kommt beim
Theaterpraktiker Heer besonderes Gewicht Denn diese Überzeugung lebte
un ebt se1it Je 1n einem Theater, das nıcht NUr Zeitvertreıib auftf unterhaltsame
oder erbauliche Art se1in 111

Kirchliche Vertreter, Ja selbst namhafte Theologen des deutschsprachigen
Raums wollten jedoch L  — bıs eiınem bestimmten rad akzeptieren, dafß
Theater ımmer auch provokatıv se1n 11l S1e akzeptierten CS ZU Beispiel nıcht
e1ım „Requiem für die Kirche“ VO  3 Joseph Breitbach, das 1971 in Augsburg
uraufgeführt wurde. In diesem Stück stellte Breitbach TrEe1 Fıguren einander
gegenüber, die BAanNz unterschiedliche relig1öse Haltungen VertrFreten un sıch des-

das Leben schwermachen. Namhbhafte Theologen verwahrten sıch 1ın aller
Heftigkeıit dieses Theaterstück 2. S1e wollten auch das gedankliche urch-
spielen des Provokativen in Heinrich Bölls „ Aussatz: 1969 nıcht haben, das
einen Theologen vorführt, der „dus Ireue sıch selbst“ Selbstmord begeht.

Diese beiden Beispiele wollen zeıgen: Theater, das 1m oben dargelegten Ver-
ständnıs das Leben erproben versucht, iındem CS einmal LUL als ob, mu{fß
grundsätzlich die Möglıichkeit haben, extreme Gedanken- un Lebensvorstellun-
SCH Z Schau stellen, eın „Experimment: durchzuspielen. Daraus resultiert
dramatiısche Spannung, ohne dıe Theater 1n Langeweiıile SAKtel; Ja ZU Unter-
Sans verurteilt IST: Die Kriıse des Gegenwartstheaters folgt Z eıl AUS diesem
Mangel, VON dem auch das christliche Theater heute betroften 1St, das Freiraum
ZAUE Erprobung der christlichen Botschaft haben mufß

Neues Gespür für Religiöses
Es ware unmöglich un unverantwortlich, jer 1n wenıgen Zeilen die Sıtuation

des Gegenwartstheaters mı1t ıhren Impulsen für Religiöses un Christliches auf-
zeigen wollen. Auf rel komplexe Phänomene soll bruchstückhaft hingewıesen
werden.

Da Z1bt CS 7A30 Beispiel eine erstaunliche Beobachtung: SeIit der Pole Karol
Wojtyla apst ISt, der früher avantgardıstisches Studententheater gespielt, Ja
selbst Theaterstücke verfaißt hat un dessen Drama ber die eheliche Liebe „Der
Laden des Goldschmieds“ inzwiıschen VO  e} mehreren Rundfunkanstalten als Hor-
spiel gesendet wurde, seither scheint eine 1ECUC Sensibilität für das Thema hea-
HSE gewachsen se1n. Es Mag beachtenswert se1n, da{ß aps Paul VI mehrmals
se1n heaterverständnıiıs und se1ne Theaterbegeisterung ZU Ausdruck gebracht
hatte da{fßß ıhm aber 1er die Aufmerksamkeıit versagt wurde. Auch VO der
Erwagung, ob ZAHT: Eröffnung des Heiligen Jahres 1n Rom eın „Dramatisches
Zentrum ZUr Entwicklung des relig1ösen Theaters“ gegründet werden solle, VeCeI+-

ahm INnan 1Ur A4US nıcht beglaubigten un bestätigten Quellen, obwohl ON Leute
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o1bt, die überzeugt sınd, da{fß sıch apst Paul VI darüber Gedanken gemacht hat;
ABl Beispiel Kurt Brescı, Protessor der Akademie für Musık un Darstel-

lende Kunste 1n Wıen, der eın entsprechendes Memorandum Mi1t konkreten Plä-
nenNn besitzt.

Eın anderer 1nweIls 1n dieser Rıchtung ergıbt sıch AaUuUS der Beobachtung der
Pressetexte der Katholischen Nachrichten-Agentur. Klagt noch eın Beıtrag VO

Gerhard Appeltauer „Christliches Theater-Konzept ohne Ereignis: VO

SAr Februar 1978 sowohl ber das Fehlen als auch ber das Konzept eines christ-
lıchen Theaters heute, schlägt eın Jahr spater ein Beitrag VO Gert Baumgart
mi1t dem Titel „Renaıussance für christliche Theaterinhalte?“ schon optimiıstischere
Töne z un reı Wochen danach, Marz O wurde gar eın Pressetext
angeboten MIt dem programmatıschen Titel ‚Bühne ann Anstoß ZALT: Umkehr
sein“. Dieser TLext berichtete VO eiınem Empfang der Künstler Aschermuitt-
woch durch Kardınal Höfftner, der dem Thema „Christliches Theater“ gewidmet
WAar. Schade, da{fß sıch die Kırchenzeitungen 1m Abdruck dieser Textangebote sehr
reserviert verhielten. S1e berichteten 1ın den VeErgaNngCNCN oOnaten VOTr allem
ber regionale Ereignisse VO Laienspielgruppen. Möglicherweise rächt sıch jetzt
der Mangel eiıner Sensibilisierung für dieses Thema ber auch dieses Phäno-
ILNECN ann Optimısmus Anlaß geben, WenNnn auch eın durchschlagender Erfolg
eıne grofßherzigere Ofinung verlangen wırd

FEın drittes Phänomen zeigt sıch 1n der Gesellschaft. Unabhängıg VO  a} den othi-
ziellen Kıirchen breitet sıch 1er eın Sensorium tür Religiöses AaUuUsSs oder, religi0ons-
soz10logısch ausgedrückt, die derzeitige „soziale Bedingtheit“ bewirkt „relig1öses
Verhalten“, WEeNnNn dieses auch oft iın eiınem „subreligiösen“ Fahrwasser verläuft.
ber das Phänomen der Jugendsekten oder des NEeUuUu aktualisıerten IThemas S Je
SUuS als Leitbild eiıner NCUCN Generation“ un Ühnliches gehört 4a7ı

Diese reı Phänomene sind Zeichen für eıne C6 Sensibilität der katholischen
Kirche gegenüber dem Theater un für ein Gespur 1n der Gesellschaft C
genüber dem Religiösen.

Theater ohne ideologischen Besitzanspruch
DDas bisher Dargelegte zeıgt die vielen Verzweıgungen, die be] der rage ach

Ansätzen für eın christliches Theater heute beachten siınd Das 1n diesem
Jahrhundert gefejerte christliche Theater nımmt heute HT: noch eiınen geringen
Platz eın Gesellschaftliche un technısche Entwicklungen haben aber eın NCUCS,
ries1ges Feld für dramatische Ausdrucksmittel geschaften, die noch gar nıcht ber-
schaubar siınd Im Fernsehen eLtwa werden Spiele gyeze1igt, die oft relig1öses Ver-
halten demonstrieren, auch Dokumentationen ber relig1öse oder christliche Be-

un organge gehören teilweise C AUE Erinnert se1l die Serıe „Beate
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S D /Zweıten Deutschen Fernsehen un die Reihe „Freiheıt, die ıch meıne“,
die VO  => der Redaktion „ Kirche und Leben“ produziert wurde un sıch, obwohl
authentisch, dramatischer Ausdrucksweise bedient. Erinnert se1l auch die 1im
Programm der ARD unlängst gelaufene Serie Martın Luther Kıng. Und
nıcht VErSCSSCH sınd die zahlreichen Jesus-Filme, die allein 1n den VeErgaNgSCNCN
Jahren gedreht wurden.

Diese organge siınd Ansätze für eın christliches Theater, insofern S1e christ-
lıche Anschauungen vermitteln und siıch der Formen des IDDramas bedienen. Sıe
als christliches Theater definıeren bereitet allerdings genausovıel Schwierig-
keiten w 1e die Definition des eindeutig Christlichen. Eindeutigkeit 1St vielleicht

unmöglıch, Ja S1e ware vermutlich tödlich. Die Auseinandersetzung und
die Herausforderung, das Sal auch eınes christlich verstandenen Theaters, muüfß-
ten verkümmern. Ideologischer Besitzanspruch auf dem Theater, WwW1e eLItWA ZUFF

Blütezeit des christlichen Theaters 1n uUuNseIem Jahrhundert gepflegt wurde oder
W 1e derzeit 1n den Theatern des Ostblocks kultiviert wiırd, annn ZWAar artı-
Ai7ielle Blütenpracht hervorbringen, wırd jedoch nıcht darüber hinwegtäuschen
können, da{ß Anı ıhm schon die Vergänglichkeit nıstet. WOo solche Ansprüche C-
stellt werden, wandern Dichter un Bühnenschaftende ımmer ab, tauchen UBtCL:
1eSs WAar schon be] den alten Griechen un hat sıch bıs heute nıcht geandert.

och T Schlufß nochmals eın Blick auf uUuNseTEC Bühnen. Zunächst fällt auf,
da{ß 1n den Hauptrollen der MEF wichtigsten Stücke VOT allem Menschen die
Bühnen bevölkern, die sıch Hicht mehr zurechtÄinden. Da 1St Lotte 1m Erfolgs-
stück der etzten Spielzeit „Gro(fß un klein“ V.C}  , Botho Strauss, die ‚durch die
deutsche Wirklichkeit stolpert“. Da sind die Nachthagens 1mM „Ersten Tag des
Friedens“ VO Horst Laube, die sıch AUuUSs krankhafter Angst VOTL der Welt 1n
ıhrer eigenen Wohnung einzumauern beginnen. IDE 1St „Pfarrer Koldehoft“ VO

artmut Lange, der nıcht mehr glauben kann, 1aber trotzdem krampfhaft einen
Bewelıs Gottes tür unseTrTre eıt fordert. Da 1St TAalı VO  3 Stein 1n Peter Hacks’
Stück, die 1n ihrer Liebessehnsucht Ww1e eın Clown wiırkt. Da 1STt die Trau Präsıi-
dentin iın Thomas Bernhards Stück, die ımmer wieder SteErCOLY P meint, da{ß der
Vıkar Zesagt habe

Es Nag auf den erstien Blick erstaunen, daß diese Fıguren auch 1n einem christ-
ıch verstandenen Theater fußen könnten. Wer sıch einmal eınen UÜberblick VeI-

schafft ber das, W as 1ın wechselnden Zeıiten „christliches Theater“ ZeENANNTL
wurde, ann einen Grundtypus herausschälen: die Fıgur, die 1mM tiefsten W esen
VO der Überzeugung epragt 1St, da{fß ON die Welt schlecht steht und da{fß 1Ur

prinzıpielle Menschenliebe darüber hinweghelten annn Dieser Ansatz indet
sich auch 1n den derzeitigen Gestalten des modernen Dramas. Der Unterschied
zwıschen diesem Theater un dem christlich verstandenen liegt jedoch darın, da{fß
CS dem weltlichen Theater genugt, den „verkrüppelten Menschen“ in Erschei-
Nnung tretfen lassen, während das christliche Theater ach einem „Lichtblick“
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verlangt, ach einer Deutung AUS cQhristlicher Weltinterpretation heraus, ach
der Hoffnung, da nıchts rettungslos verloren ISt. Es mMu aber nıcht EISiAUHCHN:
da{fß Kritiker nıcht selten die oben angeführten Fıguren des derzeıtigen offiziel-
len Bühnentheaters MIt eiınem biblischen Vokabular charakterisieren VeOCI-

suchen.
Die NECUETEN Stücke des deutschsprachigen Raums zeichnet eın verstärktes, oft

überzeichnetes Klima der Resignatıon AaUsS; zZUu Problem der Vereinsamung und
der Entfremdung VO Mensch Mensch und VO Menschen seiner Umwelt
gesellt sıch eın tiefwurzelnder Geschichtspessim1ismus. Das annn jedoch gerade 1mM
Theater nıcht 1U als negatıv bezeıichnet werden, enn eın Begrift verlangt ach
seınem Gegenteıl: Feindschaft ruft ach Freundschaft, Unterdrückung ach Yrel-
heıt, Resignatıion ach Hoftnung, Vergänglichkeit ach Zeitlosem, Vereinsamung
nach Geborgenheıit. Dıiese Grundtatsache dokumentiert auch das Theater. Max
Frischs Stück „ Triptychon“; das VO Sterben handelt, mu{ß ZAHT Ver-
deutlichung VO verhinderten Leben sprechen, MuUu die Trauergäste ber das,
W 4S nach dem Tod {St sprechen lassen: 1es geschieht nıcht, ohne auch relig1ös
thematısıert se1n. Hacks’ Ka VO Steıin, dıe unerfüllt Liebende, flüchtet sıch
1n den Iraum des Gegenteıils. „Pfarrer Koldehoft“ versucht seinen Unglauben
MIt dem Glauben auszutreiben, auch WEeNnNn sıch dabe] selbst belügen MUu Der
Unterschied christlich gepragtem Theater muü{fßÖte nıcht 1m Ansatz gesucht WCI-

den, sondern 1m „Gegenteil“. Wiährend die Gestalten des modernen Dramas in
eınen Traum, 1n eine Scheinwelt, 1n eiıne Lebenslüge, 1n Wünsche flüchten, 1St. für
die Aaus christlichem Verständnis heraus andelnde Person das posıtıve Gegenteıl
bestimmend: eıine Wiırklichkeit, die tragen veErmMa$sS.

Es o1bt also zahlreiche Ansätze für ein christliches Theater heute. Sıe sehen
verlangt aber eiıne Offnung un eine Aktualisierung des traditionellen Theater-
verständnıisses. Christlich engagıerte Dramatiker sind vielleicht deshalb schlechte
Anwälte ıhrer eigenen Sache, weil S1e ach dem Unmöglichen verlangen, SOzZ

ach dem Christlichen 1m Reinformat. Der christliche Auftrag, die Zeichen
der eıit erkennen, erstreckt sich aber heute mehr enn Je auch auf die moder-
NCN, alltäglichen Formen des Dramas.

ME  NG

Zusammenstellungen wichtiger Werke 1n * Dietrich, Das moderne Drama (im Kapitel „Dıe relıigröse
Entscheidung“) (Stuttgart Gerstinger, Theater und Religion heute (Wıen

FEıne Zusammenstellung findet sich 1m Anhang einer Buchausgabe MIt Stücken VO  — Breitbach (Frankfurt

Guiltton, Dıalog mi1t Paul VI (Wıen 129
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